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Obſtbaͤumen , beſonders Wallnußbaͤume und Kir⸗

ſchen. Von Meuſtadt bis Tuͤrkbeim ſind die

ſchoͤnſten Raſtanien : und Mandeldaͤume am Fuß
des Gebuͤrgs , welches ſie vor ſtarkem Froſt ſchüͤtzt,
auch ſogar am Fuß des Donnersberges findet man

Kaſtanienbaͤume . Sonſt aber iſt die Gegend von

Tuͤrkheim bis Gruͤnſtadt eigentlich diejenige , wo

an Rirſchen ein ſolcher Ueberfluß iſt , und im Felde

ganze kleine Waͤlder von Kirſchbaͤumen ſind , daß
man daruͤber erſtaunet . Man zieht dieſes Obſt hier
in ſolcher Menge , daß mancher Baur auf 100 Fl .

aus ſeinen Kirſchen in den nahe belegnen Staͤdten

Speier , Worms , Mannheim , Frankenthal ꝛc.

loͤſet . Vorzuͤglich iſt der Obſtbau ſtark , zu Freins⸗

heim , Kallſtedt , Dachenheim , Weißenheim /

Bobenheim , Serxheim ꝛc. Auch an Nuͤßen iſt

ein großer Gewinſt hier , und ich habe mich gewun⸗

dert , daß , da bey dem ſcharfen Winter vom Jahr

1784 faſt an allen Orten die Nußbaͤume erfroren ,

hier die allermeiſten gut geblieben waren , welches

vermuthlich der Schutz des hohen Sartgebuͤrges
verurſachet hatte . Bevor man Gruͤnſtadt erreicht ,

liegt linker Hand das Stammhaus der Grafen von

Leiningen ſehr hoch in ſeinen Ruinen , ſo vormals

ein anſehnliches Schloß geweſen ſeyn muß , wie die9

Ueberreſte noch jetzo zeigen . Am Fuß iſt ein kleiner

Flecken gleiches Namens .

Gruͤnſtadt
ſoll noch etwas groͤßer ſeyn wie Tuͤrkheim , und 400

Buͤrger haben . Doch iſt der Ort nicht ſo gut ge⸗

N bauet ,
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bauet , wie Tuͤrkheim . Die Hauptnahrung der

Stadt beſteht allein in Ackerbau und Viehzucht , auch

Handwerkern, doch fehlt ihr hinreichender Wieſewachs,
und der Acker ſelbſt iſt zum Theil mager und ſteinigt .

Der Weinbau iſt nur geringe . Die zwey Graͤflichen

Schloͤſſer ſind von keiner Bedeutung, wovon das eine

zwar nicht alt , aber doch nicht anſehnlich iſt , auch ,

wie man hoͤrt, ſteckt dieſe Linie etwas in Schulden .

Das hieſige Gymnaſium war vormals beruͤhmt,

und hat auch zuweilen gelehrte Maͤnner gehabt , die

Lehrer ſind auch aus einer alten Fundation gut ſala⸗

riret , und uͤberdem iſt hier wohlfeil zu leben , den⸗

noch iſt anjetzo die Anzahl der Studirenden nur ge⸗

tinge . Aus dem Grunde , weil hier wohlfeil zu le⸗

ben iſt , ſollte man ſuchen mehr Tuchmacher und

Wollenfabrikanten anzuſetzen , die hier vormals

auch ſtaͤrker waren , wie jetzo , da kaum 6 Meiſter

vorhanden ſind , um dadurch der Nahrung der

Stadt aufzuhelfen . Dieſer Ort wuͤrde ſich unge⸗

mein gut dazu ſchicken , indem der Weinbau bier

die gemeinen Leute nicht beſchaͤftiget , daß man ſie

alſo dazu gebrauchen koͤnnte .

Wenn man von bier nach Kirchheim reiſet ,

ſo koͤmmt man nahe bey Gruͤnſtadt uͤber einen ſehr

hohen Berg , der noch zur Feldmark der Stadt ge⸗

boͤrt. Auf ſelbigem hat man die herrlichſte Ausſicht
uͤber einen ſehr großen Theil der Pfalz ꝛc. auf die

Biſchofthuͤmer Speier und Worms ꝛc. Man ſieht

hier mit bloßen Augen die Staͤdte , Worms , Fran⸗

kenthal , Mannheim und Speier . Eine reizende

Gegend
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Gegend liegt ' hier , beſonders in dem Thal , wodurch

ſich der ſtolze Rhein in ſeinen Kruͤmmen herunterzieht ,
und wo man außer gedachten Staͤdten mit einem klei⸗

nen Fernglaſe in einer dunklen Entfernung auch ſo⸗

gar die Staͤdte Maynz , Oppenheim , Darniſtadt
und Philippsburg gar deutlich erkennen kann . Ein

herrliches Gemoͤhlde ! Ich ließ meinen Fuhrmann

auf der Spitze des Berges uͤber eine Viertelſtunde

halten , damit ich mich recht ſatt ſehen konnte , weil

eine ſchoͤne Landſchaft mit allen dazu gehoͤrigen reizen⸗

den Objeeten von Ausſicht auf meinen Reiſen mir

allezeit am angenehmſten geweſen iſt . Mein Weg

gieng von hier weiter auf das kleine Naſſauiſche

Staͤdtgen Gelheim , ſo zwo Stunden von Gruͤn⸗

ſtadt liegt , wo ich meinen Fuhrmann wieder anhal⸗

ten ließ , weil mir bekannt war , daß in der Naͤhe

hier zwiſchen Gelheim , und dem vormaligen Klo⸗

ſter Roſenthal , in einer Schlacht 1298 der Koͤnig

Adolf von dem Herzoge Albrecht von Oeſterreich

erſchlagen , und auf der Stelle ihm ein Monument

mit einer Inſchrift errichtet ſey . Es iſt freilich noch

nicht voͤllig erwieſen , ob der Herzog Albrecht ſelbſt

ihn ſo toͤdtlich verwundet , oder nicht vielmehr einer

von den Rhaugrafen , wie ſowol J0h . Vitoduranus

S . 1764 . als auch der Auonym . Leobienſis S . 876 .

verſichern . Genug , der KoͤnigAdolf blieb auf der

Stelle , weil ſein Pferd verwundet ſtuͤrzte , er herun⸗

ter fiel , ſeinen Helm verlor , und dadurch den toͤdt —

lichen Streich empfing , ſo, daß er von den Pferden

zertreten iſt . Sein naher Verwandter , der Erzbi⸗
N2 ſchof
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ſchof Gerhard von Maynz , der den Adolf aus

Privatabſichten zur koͤniglichen Wuͤrde gebracht gat⸗

te , ward hernach aus gleichen Abſichten auch eoer

ſein Feind , und hatte an ſeinem ungluͤcktichen Tode

die meiſte Schuld , daher ſchreibt der gleichzeiti⸗

Schriftſteller Aertus Aigentinenſit S . 110 . von ihin

„ dicto autem regis exercitu , cum rex per ga - 4
niones ſpoliatus , omnino nudus jaceret , Mog in -

tinus ſcilicet Cerhardus de Ehpenſtein occiſi conſau-

guincus et Machiuaton facti , videns regem , fleuit , 0
dicens , cor validiſſimum periisſet - Den Cha⸗
racter des K . Adolfs hat der Herr von Günderode

in der Geſchichte des K . Adolfs S . 99 . fuͤrtref⸗ ‚

lich und der Wahrheit gemaͤß geſchildert . Kurz ,
8

ich war begierig , den Platz und das Monument zu

ſehen , weswegen ich ausdruͤcklich den Weg uͤber 5

Gelheim genommen hatte . Ich frug den Wirth ,
bey dem ich angefahren war , nach dieſem Monument ,
und beſchrieb ihm alles ſo genau und deutlich , wie ‚

ich konnte , allein er wollte von nichts wiſſen . Er

ſagte , die Kirche von dem Kloſter Roſenthal ſey noch i

in Ruinen vorhanden , und eine halbe Stunde von 0

hier abgelegen , die dazu gehoͤrigen Laͤndereien und

Guͤter aber haͤtte das Staͤdtgen Gelheim von dem 1

Fuͤrſten von Naſſau in Pacht . Zum Gluͤck kam ein

alter Mann in die Stube , der Schwiegervater des

Wirths , und hoͤrte von dem , was ich ſuchte und ſe⸗
ben wollte . Dieſer wußte beſſer Beſcheid , und ſagte
gleich , daß das Monument nur zween Buͤchſenſchuß
von dem Roſenthaler Thor entfernt ſey, und er mich

gerne
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gerne dahin fuͤhren wollte . Wir giengen alſo gleich

beraus , und ich ſahe eine fuͤrtrefliche fruchtbare

Ebene , die bis an den zwo Stunden von hier ent⸗

fernten Donnersberg ſich erſtreckt , und mit Wieſen
und Fruchtfeldern abwechſelt , vor mir , auch in eini⸗

ger Entfernung die noch exiſtirende Kirche des ehe⸗

maligen Nonnenkloſters Roſenthal . Eine Ebene ,
die fuͤr zwey der groͤßten Heere Platz genug zum

Schlachtfelde darbietet . Wir waren kaum etliche

hundert Schritt gegangen , ſo zeigte mir mein Fuͤhrer

ſchon ganz nahe das Monument , hart an der Chauſ⸗

ſee , die nach Lautern fuͤhrt, linker Hand . Es be⸗

ſteht in einer niedrigen ſtarken Mauer , wo an der

Stadtſeite ein ſtarkes Crucifix in Mannshoͤhe an der

Mauer befeſtiget iſt , woruͤber die Buchſtaben deut⸗

lich ſind I . N . R. I. An der rechten Seite iſt in der

Mauer ein kleiner viereckigter Stein mit gleichzeiti⸗

ger Schrift eingemauert , wovon aber faſt die Haͤlfte
der Buchſtaben durch Lange der Zeit unleſerlich ge⸗

worden , zumal der Stein ziemlich hoch eingemauert

iſt . So viel aber iſt gewiß , daß die Inſchrift nicht

aus Verſen beſteht , noch ſo lautet , wie ſie in der

Renovation vom Jahr 1611 angegeben iſt , ſondern

in Proſa abgefaßet , und , ſo viel ich noch herausbrin⸗

gen konnte , alſo zu leſen iſt : Adolphus a Naſſau

Rex interficitur ad Gellinheim . . . . Non . Julii

. . . . . ( die Schlacht iſt eigentlich am 11 . Jul⸗.

feſto Proceſſi et Martiniani Martyr . 1296 geſchehen)
An der andern Seite von dem Crucifix iſt der zweete

Stein eingemauert , wie der Graf Ludewig von

N 3 Naſ⸗
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Naſſan das Monument im Jahr 1611 renoviren b

laſſen , worauf oben nachſtehende Verſe ſtehen :

Anno Milleno Trecentis
34

Bis minus anno
0

In Julio menſe . Rex Adol

Phus . Cadit . Enſe . 0

Und weiter unten : 9

Renouatum hoc Monumentum

Sub Ludouico Comite

Generoſiſſimo a Naſſau .

A. MDCxXl .

Ein ſehr dicker Eichbaum ſteht vor dem Monn⸗

ment , der damals 1298 gepflanzt ſeyn ſoll , wie mein

Fuͤhrer verſicherte , ſi vera eſt fabula Ohngeachtet 6
der Koͤrper des erſchlagenen Koͤnigs in der nahe bele⸗

genen Kirche des Kloſters Boſenthal 32 ) damals

begraben iſt ; ſo findet man doch jetzo keine Spur

mehr darin , vielleicht aber ruͤhrt es auch daher , weil

bernach der Koͤnig Seinrich von Luͤtzelberg die Ge⸗

beine

32 ) Von dieſem ehemaligen Nonnenkloſter giebt Cude -

nus Tom J. Cod . dipl . Mogunt . S . 659 . einige Nach⸗
richt . Es gehoͤrte nebſt Kirſchheim , Boland , ˖

Stauff , zur Herrſchaft Boland , deren Dynaſten
in hieſiger Gegend beruͤhmt , und anſehnliche Guͤter

beſeſſen haben , die zum Theil an das Haus Waßau
gekommen , und dem Weilburgiſchen Hauſe noch
jetzo gehoͤren , nach einer Theilung , die im Jahr 1629

geſchehen iſt . Gruͤſner in Dipl . Beitraͤg . 1. Ch .
* giebt von dieſen Dynaſten die beſte Nachricht .
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beine hier wieder wegnehmen , und nach Speier in

den Dom bringen laſſen .

Von bhier geht eine ſchöne hohe Chaußee uͤber

ein Paar Doͤrfer nach Kirchheim , ſo von dem nahe

belegenen Dorfe Polant , dem Stammhauſe der vor⸗

gedachten alten Dynaſten dieſes Namens , in dieſer

Gegend gemeiniglich Kirchheim Polant , oder wol

gar nur Polant genannt wird .

Kirchheim , Polant .

Eine kleine ſaubere Stadt in einer ſchoͤnen

fruchtbaren Gegend , zwo kleine Stunden vom Don⸗

nersberg entfernt , liegt auf einer recht geſunden

freien Anhoͤhe , zumal in der Gegend , wo das Schloß

nebſt zwo ſchoͤnen neuen Straßen angelegt iſt . Sie

hat ohngefehr 300 Haͤuſer, und die Einwohner leben

vorzuͤglich von Ackerbau und Viehzucht . Die zwo

neuen ſchoͤnen Straßen ſind ſchnurgerade gezogen ,

und mit lauter anſehnlichen maſſiven Haͤuſern beſetzt .

Das fuͤrſtliche Schloß iſt zwar modern , aber nur

niedrig von einem Stock , und nicht geraͤumig, mehr
ein Pallaſt , wie ein Schloß , zu nennen , und

koͤmmt dem anſehnlichen Schloſſe zu Weilburg an

Lage , Anſehn , Groͤße und Ausſicht im geringſten
nicht gleich , wo die Natur auch alles zur Verſchoͤne⸗

rung beigetragen hat . So auch der Garten , der

zwar hier mit mehr Geſchmack angelegt iſt , aber ge⸗

gen den Weilburgiſchen an der Lahn nur klein,
und lange nicht von dem Anſehn iſt . Der bhieſige

ſtoͤßt gleich mit der Faſanerie ans Schloß , und iſt
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